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Schleswig-Holsteiner unter sich

Boni und Erben
„Boni“ waren ein wichtiges Thema bei den Gesprächen des Landeshandwerksrates 

mit den schleswig-holsteinischen Landesgruppen der SPD- bzw. CDU-Bundestags- 

abgeordneten in Berlin. Den Steuerbonus für Handwerksleistungen möchte das 

Handwerk gerne erhöht sehen, beim Ausbildungsbonus warnten die Vertreter vor 

„Mitnahmeeffekten“. Bei der Erbschaftsteuer wurden die Grenzen zwischen dem 

Sinnvollen und dem politisch Gewollten diskutiert.

Entspannte Gesichter nach getaner Arbeit: Die schleswig-holsteinischen SPD-Politiker und 

Handwerksvertreter.

Den Steuerbonus für Handwerks-
leistungen können Verbraucher in 

Anspruch nehmen, die handwerkliche 
Bau- oder Renovierungsleistungen be-
auftragen. Derzeit ist er auf einen Betrag 
von 600 € begrenzt, um die der Auftrag-
geber direkt seine Steuerschuld verrin-
gern kann. Damit das Ziel noch besser 
erreicht werden kann, legale Arbeit zu 
stärken und handwerkliche Tätigkeiten 
aus der Schwarzarbeit heraus- und in die 
gesetzestreuen Betriebe hereinzuholen, 
gibt es Forderungen des Handwerks, den 
Steuerbonus zu erhöhen.

Nichts Konkretes
Für den Sprecher der SPD-Landes- 
gruppe Dr. Ernst Dieter Rossmann ist 

der Steuerbonus keine Subvention für 
das Handwerk, sondern eine Belohnung 
der Steuerehrlichen. Zu einem eindeu-
tigen „Ja“ zu einer Erhöhung konnte er 
sich aber ebenso wenig durchringen wie 
der CDU-Abgeordnete Otto Bernhardt. 
Bernhardt, auch wirtschaftspolitischer 
Sprecher der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, verwies auf eine Vereinbarung, 
den Steuerbonus zu erhöhen, wenn sich 
die wirtschaftliche Entwicklung ver-
schlechtere. 

Eigentlich ist dieser Zeitpunkt schon 
gekommen, denn zu den „Nöten vor Ort“ 
gehört für viele Betriebe die Auftragslage, 
die zu Beginn des Jahres 2008 ungüns-
tiger ist als viele „Wirtschaftsexperten“ 
glauben lassen. Das Handwerk, so Ulrich 

Mietschke, Präsident des Wirtschafts- 
verbandes Handwerk (WVH), sei nun 
einmal auf die Binnenkonjunktur angewie-
sen, und die entwickle sich nicht gut. 

Bonus für „Altbewerber“
Mit dem „anderen Bonus“, dem Aus- 
bildungsbonus, sollen Betriebe unterstützt 
werden, die „Altbewerbern“ die Chance 
auf eine betriebliche Ausbildung geben. 
Einigkeit bestand darüber, dass Betriebe, 
die sich besonders um die schwächeren 
Schulabgänger/innen kümmern, die im 
vergangenen Jahr trotz intensiver Suche 
keinen Ausbildungsplatz finden konnten, 
für ihren erhöhten Betreuungsaufwand 
auch eine besondere Unterstützung 
erhalten sollen. Zwischenzeitlich sind 

die Kriterien für einen förderungswür- 
digen Altbewerber so gestaltet, dass 
wirklich die Schwächeren davon profitie-
ren und Mitnahmeeffekte möglichst ver-
mieden werden. 
Damit kann der 
Ausbildungsbonus 
ein sinnvolles Ins-
trument werden, 
die viel beschrie-
bene „Bugwelle“ 
abzubauen. 

Ein zentrales 
Thema der Ge-
spräche war die 
größte „steuerpolitische Baustelle des 
Jahres 2008“, die Reform der Schenkung- 
und Erbschaftsteuer. Da auch in Schles-
wig-Holstein in den nächsten Jahren tau- 
sende von Handwerksbetrieben in die 
nächste Generation übergehen, ist die 
Ausgestaltung ein zentrales Thema. 
Positiv bewertet das Handwerk die 
deutlich erhöhten Freibeträge für Ehe- 
gatten und Kinder (denen allerdings 
auch deutlich erhöhte Vermögens- 
bewertungen gegenüberstehen). 500.000 € 
Freibetrag für Ehegatten und 400.000 € 
für Kinder werden dazu führen, dass die 
meisten Betriebsübergaben im Handwerk 
erbschaftsteuerfrei sein werden.

Einige Bestandteile unzumutbar
An Beispielen aus der betrieblichen Praxis 
machten die Vertreter des Handwerks 
aber auch deutlich, dass andere Bestand-
teile der geplanten Regelung – darunter 
die Schonung von 85 % des Betriebs-
vermögens nur, wenn es mindestens 

15 Jahre von den Erben gehalten wird 
– am handwerklichen Alltag vorbeigehen 
und unzumutbar sind. „Wir wissen nicht, 
wie dieses Jahr läuft, wie sollen wir denn 

15 Jahre voraus-
planen“, machte 
Horst Kruse, Prä-
sident der Hand-
werkskammer 
Lübeck, deutlich, 
dass Handwerker 
keine Hellseher 
sein können. 

Eine Halte-
frist von höchs-

tens zehn Jahren mit einem anteiligen 
Erlöschen einer Steuerschuld für jedes 
„erfolgreich überstandene Jahr“ sind 
deshalb weitere Grundbedingungen, 
damit das Handwerk von einer „gelunge- 
nen Reform“ reden kann. 

Mindestlohn?
Anhand konkreter Zahlen gingen 
Ulrich Mietschke und Jan Niklas Sontag, 
WVH-Geschäftsführer, an die Diskus- 
sion über einen Mindestlohn heran. 
Es gebe bundesweit lediglich 63.000 
Alleinstehende, die trotz einer Vollzeit-
tätigkeit ergänzende Sozialleistungen 
in Anspruch nehmen müssten. Für diese 
sehr kleine Gruppe müsse es andere 
Lösungen geben. Denn durch Mindest-
löhne werde die Tarifautonomie aus- 
gehebelt und gerade der Arbeitsplatz 
der gering Qualifizierten gefährdet. 
Beide bekräftigten die Forderung des 
Handwerks, auf einen gesetzlichen 
Mindestlohn zu verzichten.<< ak

Otto Bernhard (CDU), der Übergaben erleichtern will, im Gespräch 

mit seinem Parteikollegen Gero Storjohann.

LANDESHANDWERKSRAT

Der Landeshandwerksrat ist ein informel-

les Gesprächsgremium, das sich aus den 

Präsidenten und (Haupt-)Geschäftsführern 

der beiden Handwerkskammern Flensburg 

und Lübeck und des Wirtschaftsverbandes 

Handwerk (WVH) zusammensetzt. Durch 

gemeinsames Auftreten und abgestimmte 

Positionen soll die Geschlossenheit des 

schleswig-holsteinischen Handwerks 

in politischen Gesprächen verdeutlicht 

werden. 

Mindestens einmal im Jahr führt der Landes- 

handwerksrat Gespräche mit den schleswig-

holsteinischen Bundestagsabgeordneten 

der Parteien von Bündnis 90/Die Grünen, 

CDU, FDP und SPD. Ziel ist es, die besondere 

Situation des schleswig-holsteinischen 

Handwerks und seine politische Forde- 

rungen in direkten Gesprächen zu erläutern, 

aber auch die Nöte der Betriebe „vor Ort“ 

weiterzutragen, damit diese Eindrücke in die 

politische Arbeit einfließen können.
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Fraktionsvorsitzender Johann Wa-
dephul begab sich dabei auf medi-

zinisch-sportliches Gebiet: „Das Hand-
werk ist unser wirtschaftliches Rückgrat 
in Schleswig-Holstein. Daher müssen wir 
aufpassen, dass es keinen Hexenschuss gibt, 
sondern die Muskeln gestärkt werden. 
Dafür müssen auch wir uns bewegen.“ 
Als Erfolge für das Handwerk nannte er 
die Erhöhung der Wertgrenzen für die 
freihändige Vergabe von Aufträgen und 
die beschränkte Ausschreibung sowie den 
Steuerbonus für Handwerksleistungen: 
„600 € Steuerbonus sind aber auch nur 
ein erster Schritt, da müssen wir weiter-
machen.“ 

Wirtschaftsminister Dietrich Auster-
mann nahm sich der Erbschaftsteuerreform 
unter einem etwas anderen Blickwinkel 
an: „Wir haben ein Riesenproblem mit 
Betriebsübergaben. Dazu passt eine Erb-

schaftsteuer überhaupt nicht. Wir lösen 
das Problem auch nicht mit der jetzt dis-
kutierten Reform.“ Das Erbschaftsteuer-
aufkommen in Schleswig-Holstein betrage 
145 Millionen €. Davon entfalle auf die 
betriebliche Erbschaftsteuer lediglich ein 
einstelliger Millionenbetrag. 

Handwerk = Mittelstand?
Eine Politik, die die besondere Situation 
der inhabergeführten und sehr personal-
kostenintensiven Handwerksbetriebe 
verbessert, forderte Ulrich Mietschke,
Präsident des Wirtschaftsverbands Hand-
werk (WVH). Ein breiter Mittelstandsbe-
griff  berge die Gefahr, dass das Handwerk 
dabei untergehe. „Unsere Betriebe haben 
im Schnitt fünf bis sechs Beschäftigte. Da-
her sind unsere Sorgen und Probleme auch 
andere als beim 300-Mann-Unterneh-
men“, verdeutlichte er die Unterschiede.

Aber das Handwerk habe diese besonde-
re Unterstützung auch verdient: „Wir sind 
im besten Sinne bodenständig, in Schles-
wig-Holstein zu Hause und wollen es auch 
bleiben.“<< ak

CDU-Landtagsfraktion trifft Handwerk

Über Rahmenbedingungen reden

Wesentliche Ergebnisse einer 

Studie „Perspektiven des Mittel-

stands in Schleswig-Holstein“ 

stellte die CDU-Landtagsfraktion 

Mitte Februar rund 50 Vertretern 

des schleswig-holsteinischen 

Handwerks vor.

WVH-Präsident Ulrich Mietschke, hier im

Gespräch mit Ursula Sassen, forderte eine

mittelstandsfreundlichere Politik.

Die Rationalisierungsgemeinschaft Hand-
werk Schleswig-Holstein (kurz RGH) geht
neue Wege. Auf der letzten
Mitgliederversammlung 
wurde das neue Kommu-
nikationskonzept, ein-
schließlich eines neuen 
Logos und des neu gestal-
teten Auftritts, vorgestellt. 
Damit soll der Betriebs-
vergleich noch bekannter werden. „Bei 
rund 1.000 Betrieben, die wir regelmäßig 
befragen, scheint der Betriebsvergleich 
gar nicht einmal so unbekannt zu sein. 
Dennoch wollen wir noch mehr Betriebe
gewinnen“, so RGH-Geschäftsführer 
Wolfgang Werth.

Das Wirtschaftsministerium unterstützt
die RGH fi nanziell, die Handwerkskam-
mern Lübeck und Flensburg sowie zahl-
reiche Fachverbände mit ihren Mitglieds-
beiträgen. Deshalb ist der zu zahlende 
Betrag pro Betrieb gering, die gewonnene 
Information aber ungemein aufschluss-
reich. „Die Betriebe erhalten Zahlen zur
eigenen Rentabilität, Produktivität, De-
ckungsbeiträgen, Stundenkostensatz und 
anderes mehr“, so Werth. Anonymität ist 
dabei oberstes Gebot. 

Zu den Fördermitgliedern zählt seit 
kurzem auch die Bürgschaftsbank Schles-
wig-Holstein, die bei Bürgschaftsanträgen 
für Existenzgründungen im Handwerk be-
gleitende Beratungen mit einem „Check-
up“ durch die RGH fest vorschreibt. Ein 
Indiz für die gute Arbeit.<< ah

Weitere Infos:
RGH, Tel.: 0431 523460,
E-Mail: info@rghandwerk.de, 
Internet: www.rghandwerk.de.

RGH-Mitgliederversammlung

Neues Logo vorgestellt

Breiter politischer Konsens

Schwarzarbeit energischer bekämpfen

Der Umfang und die Bekämpfung der 
Schwarzarbeit standen Ende Februar im 
Mittelpunkt einer Debatte des Schles-
wig-Holsteinischen Landtags. Anlass war 
eine Große Anfrage der FDP-Fraktion, 
die vom Minister für Arbeit, Justiz und 
Europa beantwortet wurde. Einig waren 
sich alle Parteien darin, dass Schwarzarbeit 
kein Kavaliersdelikt ist und energischer 
bekämpft werden muss. 

Arbeitsminister Uwe Döring bezog sich 
auf die Berechnungen des wohl bekanntes-
ten „Schwarzarbeit-Forschers“, Prof. Fried-
rich Schneider aus Linz. Danach betrage 
der Umfang der Schwarzarbeit etwa 350 
Milliarden €, diese Summe entspricht fast 
15 % des Bruttoinlandsproduktes. Der Zoll 
habe im Jahr 2006 immerhin Schäden in 
Höhe von 603 Millionen € aufgedeckt.

Zersplitterte Zuständigkeiten
Diese Zahlen zeigen, dass Teile der Schat-
tenwirtschaft durchaus eff ektiv bekämpft 
werden. Der Minister 
wies aber auch auf ein 
Problem hin, unter 
dem das Handwerk 
besonders leidet, näm-
lich die zersplitterte 
Behördenzuständig-
keit: Im Bereich der 
Schattenwirtschaft 
haben u. a. der Zoll, 
die Arbeitsverwaltung, 
die Steuerfahndung 
und die Kreise/kreisfreien Städte eigene 
Ermittlungszuständigkeiten. 

Für die Ermittlungen und Ahndungen 
bei der „klassischen“ handwerklichen 
Schwarzarbeit, also die Ausführung von 
handwerklichen Arbeiten ohne Eintragung 
in die Handwerksrolle, sind die Kreise und 

kreisfreien Städte in Schleswig-Holstein 
zuständig. Und dies macht die Antwort 
der Landesregierung sehr deutlich: Die 
Kommunen nehmen ihre Aufgaben nicht 
überall im Land ernst. In den letzten Jah-
ren wurden leider zahlreiche Ermittlungs-
gruppen aufgelöst, z. B. im nördlichen Teil 
Schleswig-Holsteins, aber auch in den 
Städten Kiel und Lübeck.

Der Landtagsabgeordnete Bernd Schrö-
der wies aber auch auf ein positives Beispiel 
hin: Die sehr gut arbeitende Ermittlungs-
gruppe für die Kreise Ostholstein und Plön 
wurde Anfang 2008 um die Stadt Neu-
münster erweitert. Dies sei „ein positives 
Signal für das Handwerk“. 

Appell an die Kommunen
Auch in diesem Punkt waren sich die
Abgeordneten einig: Die Kommu-
nen müssen sich stärker als bisher ihrer 
Verantwortung stellen und ihre Aufga-
ben in der Schwarzarbeitsbekämpfung

wahrnehmen. Bernd 
Schröders Appell
lautete daher: „Rich-
ten Sie Ermitt-
lungsgruppen ein, 
bei denen von der 
Ermittlung bis zur 
Beitreibung des 
Bußgeldes alles in 
einer Hand liegt.“ 

Dami t  d i e s e r
Appell nicht un-

gehört verklingt, werden die Handwerks-
kammern die weitere Behandlung der
Anfrage im Wirtschaftsausschuss genau ver-
folgen und Gespräche mit dem Landkreis-
tag und Städtetag aufnehmen. Ziel muss es 
sein, wieder zu mehr Ermittlungsgruppen 
im Land zu kommen.<< ak
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Intensive Gespräche am Rande prägten den Abend: 

der Flensburger Kammerpräsident Carsten Jensen 

mit Wirtschaftsminister Dietrich Austermann (v. li.). 
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AK Rendsburg-Eckernförde
2.4.08:  Versicherungscheck

AK Dithmarschen
16.4.08: Erste Hilfe am Arbeitsplatz – 
Auffrischung

AK Schleswig
16.4.08: Steuern sparen – aber wie? 

AK Ostholstein-Plön
7.4.08: Souveränes Auftreten bei  
vollkommener Ahnungslosigkeit

AK Nordfriesland
18.4.08: Tagesseminar Rhetorik 

AK Bad Segeberg
9.4.08: Besuch beim NDR

AK Steinburg
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AK Stormarn
14.+15.4.08: Ausflug: Flensburg und 
Umgebung

AK Herzogtum Lauenburg
17.4.08: Die Rechte der Meisterfrau

AK Lübeck
16.4.08: Mitgliederversammlung mit 
Neuwahl

AK Kiel
21.4.07: Arbeiten in Dänemark

AK Pinneberg
15.4.08: Zeitgemäße Korrespondenz

AK Flensburg
16.4.08: Arbeitsrecht

AK Neumünster
21.4.08: Besichtigung Tuch + Technik

  Weitere Infos erhalten interessier-
te Meisterfrauen beim
UFH-Landesverband Schleswig-Holstein, 
Birgit Wohlfeil,  
Tel.: 0431 2597877 oder im Internet 
unter www.ufh-sh.de.<<

Termine im April 2008

UNTERNEHMERFRAUEN IM HANDWERK

UFH-Landesverband

Mitgliederwerbung forcieren

Freisprechung der Karosserie- und Fahrzeugbauer

„Nicht im Schlaf zu schaffen“

Auf traditionelle Art sind Anfang März 23 
(Noch-)Lehrlinge des Karosserie- und Fahr- 
zeugbauerhandwerks von den Pflichten des 
Lehrvertrages freigesprochen worden. Landes- 
innungsmeister Georg Wilkens sagte während 
der Feierstunde vor knapp 100 Gästen in 
Rendsburg: „Sie nehmen damit die Verant-
wortung für Ihren weiteren Lebensweg ein 
Stück mehr in die eigenen Hände.“ Dabei 
sollte der Blick zurück stets mit einem Dank 
an die Eltern, die Lehrer und Lehrmeister 
sowie die Gesellen verbunden sein.

Die Ausbildungszeit ließ Helmut Raschke, 
Fachgruppenleiter für Karosserie- und Fahr- 
zeugbau an der Landesberufsschule und stell- 
vertretender Prüfungsausschussvorsitzender, 
in einer launenhaften, mit einer Reihe von 

„Spitzen“ gewürzten, Rede Revue passieren. 
Schmunzelnde und auch nachdenkliche Ge- 
sichter blieben nicht aus. „Einer der Ihren hat 
versucht, seine Ausbildung im Schlaf zu absol-
vieren, und hat geweint, als das nicht klappte. 
Das kann ich nicht verstehen“, sagte Raschke 
in Bezug auf die fehlende Einstellung zur 
Ausbildung. Insgesamt drei „Durchfaller“ 
und sechs Abbrecher beklagte Raschke. „In 
der Berufs- und Arbeitswelt brauche ich 
nicht nur den fachlichen Spezialisten, son-
dern auch den kollegialen Mitarbeiter, der 
im Team Probleme angehen und auch lösen 
kann“, fasste er die wesentlichen Vorausset-
zungen für das weitere Bestehen zusammen. 
Als Landesbester wurde Dirk Meyer (Fa. 
Junge, Barsbüttel) ausgezeichnet.<< wm

Die zukünftige Ausrichtung der Arbeit im 
Verband und in den Arbeitskreisen (AK) 
in einer durchaus schwierigen Zeit wurde 
im März auf der Mitgliederversammlung 
des Landesverbandes der Unternehmer-
frauen im Handwerk (UFH) bei der IKK 
Nord in Büdelsdorf kontrovers diskutiert. 
„Nicht nur in den Arbeitskreisen und im 
Landesverband, auch bundesweit sind die 
Mitgliederzahlen leider rückläufig“, sagte 
die UFH-Landesvorsitzende Birgit Wohlfeil 
– im Landesverband von 400 auf 372 Mit-
glieder. Der Landesverband will deshalb mit 
professioneller Hilfe den Bekanntheitsgrad 
erhöhen und die gezielte Mitgliederwer-
bung verbessern. Als „Aktionstag“ ist dafür 
ein Eintagesseminar am 8. November 2008 
für die AK-Vorsitzenden und die jeweiligen 
AK-Vorstände vorgesehen.

Neu überdacht werden müsste zudem 
das landesweite Seminarprogramm in 
Zusammenarbeit mit den Handwerks-
kammern, das von Seiten der Unterneh-
merfrauen „eine zu geringe Resonanz“ 
erfahren hätte. Im Rahmen der Planung 
des Jahres 2008 machten Vertreter der Cre-
ditreform und der Signal Iduna das Ange-
bot, für verschiedene, betrieblich relevante 
Themen Referenten zu stellen.<< ah 
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Landesinnungsmeister Georg Wilkens gratuliert dem Innungsbesten Dirk Meyer, daneben Helmut Raschke (li.) 

und der Prüfungsausschussvorsitzende Heino Hagge.




